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, bcn  auf Dünaburg und ttlilcjRa.
Großes Hauptquartier . 17 . Februar . Ami i y.

1-^ftliiher Kriegsschauplatz:
( ** Ereignisse von besonderer Bedeutung,
t ^ ^ .n..kräumungsarbeiten in der neuen Stellung bei

^t ^ept wurden noch 8 französische Minen-
(V X gesunden.
sicher Kriegsschauploy.
4, . dem nördlichen Teile der Front lebhafte Ar-

irtre Flieger griffen Dünabur!Anscre Flieger griff
I/nanlagen von Wilezka  an.
! «alta«krte«»,chauplatz

^ «agx ist unverändert.

:g und die

Oberste Heeresleitung.

Ssterrrich-ungarische Bericht.
. -- n 17 Februar . (WDB . Nichtamtlich .) 'Amtlich wird

^bart ' 11  Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

I^ Mjche Fliegerangriffe gegen unsere Front an
' -trypa  verliefen  ergebnislos . Am Kormiubach

' von Beresticmh wurden Angriffe russischer Abteil an-
flcistt abgewiessn.

Italienischer Kriegsschauplatz.
italienische Geschützfeuer war gestern vornehmlich

L Ortschaften in Canalc -Tal , im Rombon -Gebiet und
i KMenköpfe von Tolmein und Görz gerichtet . Ein
Üblicher Angrifssv ersuch  gegen den Monte San

wurde a b g cw i e s e n. Bei Pola holten die Ab-
Batterien des äußeren Kriegshafenviertels ein italienisches
izeug berab; Pilot und Beobachter wurden gefangen ' geu

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
iMrs Neues.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Berlin,  17 . Februar.

15im Ministertisch Frhr . v. Schorlemer.
!Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die
:mz um 11,20 Uhr.

jZunächst fortgesetzt wird die Erörterung der
lea - wirtschaftlichen Fragen.
s?lbe. Hoff (Bpt .) : Je länger der Krieg dauert und

orper unsere Fleischvorräte weroen , um so mehr muß

die Versorgung mit Brotgetreide im Mittelpunkt unserer
Volksernähkung stehen. Es ist daher erfreulich , daß die
Regiemmg erklären konnte, wir haben genug Getreide und
werden sogar mit einer ansehnlichen Reserve in das neue
Jahr hinsingehen . Wir begrüßen auch die Zusage , daß die
Brotpreise unter keinen Umständen erhöht werden sollen.
Oiegen die Versütterung von Getreide Müssen die energisch¬
sten Maßnahmen ergriffen loerdcn. Wir müssen mit unseren
Vorräten Haushalten , da auch noch lange Zeit nach dem
Kriege eine Knappheit an Nahrungsmitteln bestehen wird.
Wir stimmen dem Abg. v . Campe darin zu, daß wir bei
der Frage der Kartosselversorgung um eine Beschlagnahme
nicht herum kommen weroen und können es nicht begreifen,
daß der Abg. Dr . Roesicke eine solche Beschlagnahme für
undurchführbar hält . Wir müssen dem Volke die
Nahrungsmittel zu einem angemessenen
Preise zuführen,  und wir beantragen Maßnahmen
zu treffen , um durch Gewährung von Zuschüssen des Staates
und Reiches die Kommunen in die Lage zu versetzen, in
Notfällen der minderbemittelten Bevölkerung unentbehr¬
liche Nahrungsmittel zu einem unter dem Erwerbspreise
liegenden Preise zur Verfügung zu stellen . Wir verwahren
uns dagegen, daß man uns , wenn wir ehrlich unsere Ueber-
zeugung zum Ausdruck bringen , als Feinde der Landwirt¬
schaft bezeichnet. (Beifall .)

Abg. Johannsen (sreikons . (schwer verstand lichs) :
Durch eie Schutzzollgesetzgebung hat auch unsere Viehzucht
einen bedeutenden Aufschwung genommen . Wenn wir alle
aus wirtschaftlichem Gebiete unsere Schuldigkeit tun , so
werden loir auskommen und durchhalten bis zum Sieze.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer:
Ich will nicht in den Streit darüber eintreten , ob

unsere bisherige Wirtschaftspolitik durch die Erfahrungen,,
die in diesem Kriege gemacht worden sind , sich bewährt
.hat. Ich bin aber der festen Ueberzeugung , daß ein Krieg
won so langer Tauer wie der gegenwärtige ohne die Vor¬
züge unserer Wirtschaftspolitik nicht möglich gewesen wäre.

In 11 eberein st im m ung mit den meisten
Vorrednern betone ich , daß unsere Er¬
zeugnisse unter allen U m st ä n d e n a u s -
reichen werden zur Ernährung der Be¬
völkerung und daß der A u s h u n g e r u n g s
plan unserer Gegner zuschanden werden

wird,
wenn wider Erwarten dieser Krieg , was Gott verhüten
möge, noch längere Zeit dauern würde . Ich verweise darauf,
daß wir keineswegs im Ueberfluß schwelgen und daß wir
unter allen Umständen mit unseren Vorräten Haushal¬
ten  müssen , wenn wir durchhalten  wollen . Dem Abg.
Herold , der sich über die zahlreichen Kartosfelverordnungen
beklagt hat , erwidere ich, daß es der Staats - und Reichs-
regierung ebenso unangenehm ist, neue Verordnungen zu

Ziegeml.
Kriegserzählung von W. H. G e i n b o r g.

(Nachdruck verboten.)
(£r schrie und heulte in kurzen Zwischenräumen wohl

i Stunde lang . Dann wurde er still. Die schwarzen
tieier der Bewußtlosigkeit umhüllten ihn von neuem.
;TageslichtI
, Wer von den tausend und aber tausend Millionen,
(es an jedem Morgen gleichgültig wie etwas Selbst-
Itandliches hinnehmen — wer von ihnen kann er-
Aen und begreifen , was es für den hilflosen Schwer-
Pundeten auf dem Schlachtfelde bedeutet , nachdem er
schrecken der nächtlichen Verlassenheit erfahren ! Es
Met chm Leben und Hoffnung , bedeutet ihm die Auf-
?ung längst verstorbenen Kinderglaubens , die Zuvor-
auf eine göttliche Barmherzigkeit , die ihre Kreatur nicht
Ctiche lassen kann — es bedeutet ihm die Errettung

^ " " len des Verzweifelns und aus den Krallen
Wahnsinns.

^Bernhard Cewald schrie nicht mehr um Hilfe, als er
. Mt offenen Augen dalag und feine Blicke umhergehen

^ uder die anscheinend unendliche Weile des tellerflachen
noê . Er schrie nicht, weil er wußte , daß es zwecklos
nn wäre, und daß er verurteilt fei, geduldig zu warten.

# ~;enn er  war jetzt bei ganz klarem Bewußtsein . Ei
i ENe sich, daß er geft ern  heim letzten Verdämmern
v^ oges — vielleicht war es auch schon vorgestern ge-

konnte das wissen ! — mit vier Freiwilligen
y >,n gegangen war , um die Stärke der feindlicher

, 5 "uszukundschaften . Ein flacher Graben , der dir
fcn rmr .Köchen zwei Rübenfeldern bildete , hatte er
L Al, weiter und weiter vorwärts zu kommen,
leih,,iLi 5̂ran 3«fer» ihrer ansichtig geworden wären.

Meter vor dem neuangelegten feindlichen
ßen Jüi w  twer hatten sie die schwache Deckung ver-
' nüfilriL Um ^ kriechend auf dem offenen Gelände

dp., , ^ ranzuschiebeu . Er war guten Mutes ge-
u wenn es ihnen gelang , die Hecke zu ge¬

winnen , die sich schräg gegen die feindliche Stellung hinzog.
durften sie zieinlich sicher darauf rechnen , sich unentdeckt
ganz nahe an die Rothosen heranzuschleichen . Auch seine
Leute hatten auf dem gefährlichen und mühseligen Wege
ihren Humor nicht verloren . Deutlich entsann sich Sewald
einer halblauten witzigen Bemerkung des Mannes , der dicht
an seiner Seite gewesen war . Das aber war auch das
Letzte, dessen er sich zu erinnern verniochte . Nur aus dem,
was er jetzt sah , konnte er darauf schließen , wie dieser
nächtliche Patrouillengang geendet . Das Erste , was er
beiin Erwachen im ersten Grauen des Tages in seiner
nächsten Umgebung mit Deutlichkeit hatte unterscheiden
können , war der seltsam zusammengekrümmte Körper eines
Feldgrauen , der — lcium vier Schritte von ihm entfernt
— regungslos in seiner unnatürlichen Stellung verharrte.
Den rechten Arm hatte er stocksteif ausgestreckt und das
Gesicht mit den weit offenen Augen gegen den Himmel
gekehrt . Der Mann war ohne Zweifel tot , aber seine
Züge wiesen nicht die geringste Entstellung auf . Ja , es
hatte ganz den Anschein , als ob seine von einem jungen,
flaumigen Kriegsvollbart umstandenen Lippen sich immer
noch in einem spöttischen Lächeln kräuselten.

Das war der Reservist , dessen übermütiges Scherzwort
Bernhard Sewald noch im Ohre hatte . Bon den drei an¬
deren hatte er anfänglich nichts erspähen können , bis ein
öhaufen schwärzlicher Erde , der gestern sicherlich noch nicht
an dieser Stelle gewesen war , seine Aufmerksamkeit auf sich
gezogen . Da hatte er eine um einen zersplitterten Ge¬
wehrschaft gekrallte Hand entdeckt, die aus dem Erdhaufen
herausragte , und den vorderen Teil eines in schwerem,
genageltem Stiefel steckenden Fußes . Nun wußte er mit
einemmal , was geschehen war . Eine für die vierhundert
Meter weiter zurückliegende deutsche Stellung bestimmte
Granate war zu kurz gegangen und in ihrer unmittelbaren
Nahe eingeschlagen . Vermutlich war den vier anderen das
Verhängnis ebensowenig mehr zum Bewußtsein gekommen
wie ihm selber . Und es hatte außer ihm wohl keiner von
ihnen den Augenblick der Detonation überlebt . Es mußte
ja ein ganzer Hagel von Sprengstücken gewesen sein, der
sie überschüttet hatte . Nur die Unmöglichkeit , hinter sich
zu schauen , hinderte ihn daran , auch die irdischen Ueber-

erlassen, aber bei den Maßregeln der Regierung , die im
Hinblick auf den Krieg erlassen iverden, soll man auch nicht
vergessen, daß man immer klüger ist, wenn man vom
Rathaus kommt, als tvenn man hineingeht.

Asquith im Unterhaus.
Täglich 100 Millionen Mark Kriegskosteu.
Bon der holländischen Grenze,  16 . Febr.

Stuart Wortley , als Redner einer Gruppe , lvelche die
Opposition zu vertreten vorgibt , erklärte , zur K r i t i k gäben
Anlaß , einmal die Verteidigung gegen Luftangriffe , dann
die Regelung der Schiffsraunifrage , die Verschärfung der
Seesperre und schließlich Arbeiterfragen in Verbindung
mit dem Geschoßgesetz. Auch der Zensur  gedacht ^ der
Redner in der bekannten Weise : V e r h ü l l u n g o e r T a t-
s a che n nach wie vor für die feindlichen Befehlshaber,
aber freiere Unterrichtung der Bürger in der Heimat , das
sei das Erfordernis . „Wir erinnern uns alle des Kalles
S . M . S . A u d a c i o u s , wobei der ganzen Welt mehr
berichtet wurde als dem britischen Volke ", bemerkte er.

Darauf nahm der Erste Minister  das Wort , zu¬
nächst zu einer Uebersicht über die Kriegsereignisse . In
der Frage der Geldmittel  für England und seine Ver¬
bündeten bemerkte er, die Regierung müsse vom Unter¬
haus hohe Geldbewilligungen  erbitten . Wenn
diese Forderung gestellt werde, biete sich auch Anlaß zu
einer finanziellen Darlegung . Vorläufig sagte der Minister:
Wenn der Krieg am 1. Januar beendet worden wäre, so
hätten die noch zu erfüllenden Verpflichtungen eine Zahl
erreicht, die in unserer finanzieUen Geschichte und der¬
jenigen der andern Länder ohne Beispiel da ständen, eine
stcksige Zahl , so zwar , daß bei der Abwicklung der Ver¬
pflichtungen unsere Hilfsquellen aufs äußerste angespannt
werden müssen. Die Voraussage vom November , wonach
die tägliche Ausgabe fünf Millionen Pfund
Sterling  betragen werde, habe sich als richtig erwiesen.
Der Betrag sei annähernd erreicht, und nun möge man
diesen Betrag mit 365 vervielfältigen , und man werde
vor einer Zahl stehen, vor der die Einbildungskraft Halt
mache. Daraus ergebe sich eine ernste Lage,  die das
englische Volk ins Auge fassen müsse. Durch Steuern
allein könne nicht alles gedeckt werden,  das wäre
Selbstmord . Unfern Kredit , sagte der Redner , müssen wir
erhalten , nicht nur in unserm Interesse , sondern auch im
Interesse , unserer Verbündeten . Darum müssen wir die un¬
nötige Einfuhr und überflüssigen Ausgaben einschränken,
der einzelne sowohl wie der Staat , denn nur, wenn wir alle
sparen,  läßt sich die ungeheure Steuerlast tragen.

Einen lebhaften Vorstoß unternahm Oberst Mart
ShkeS  mit der vielsagenden einleitenden Bemerkung , er
greife ein System und nicht die Personen an . Es müsse
ganze Arbeit geleistet , es dürfe nicht gestümpert werden,
ganze Arbeit in der Musterung und Gliederung der Hrlfs-

reste der beiden letzten von der Patrouille zwischen dem
welken , bräunlich verfärbten Rübenkraut zu erspähen.

Kaltblütig , ohne tiefere seelische Erschütterung , haite er
diese Beobachtungen gemacht.

Der lustige Reservist mit dem flaumigen Bärtchen
und der halb verschüttete Mann , der die nervige Faust
noch so fest um den zerschmetterten Gewehrschaft klam¬
merte , sie waren ja längst nicht mehr die ersten lieben
Kameraden , die er starr und tot auf der verfluchten flan¬
drischen Erde liegen sah . Und wenn er die anderen be¬
trauert hatte — diese hier weckten in seiner Seele viel
eher eine Empfindung des Neides . Denn sie waren offen¬
bar eines schönen , schmerzlosen Todes gestorben — in der
Fülle der Kraft und des warmen Lebens gefällt von einem
Blitzstrahl , dessen schreckhaftes Aufzucken sie nicht einmal
mehr hatten sehen müssen.

Warum hatte es nicht auch ihn so gerroffen ? Warum
sollte nur er zu so unerhörten Leiden verurteilt sein?

Er fragte sich's immer wieder . Aber je mehr sich die
Dämmerung des Morgens in leuchtende Tageshelle wan¬
delte , destoweniger ernst war es ihm mit dieser Frage
Vielleicht waren seine Schmerzen jetzt nicht geringer als in
der Nacht , wo er gebrüllt hatte wie ein gefoltertes Tier
aber seine Kraft , sich gegen das Martyrium aufznlehnen.
war nicht mebr dieselbe . Der Blutverlust und die durch¬
dringende Kälte des Bodens , auf dem er lag , hatten
ihn wohl schon zu sehr geschwächt. Und Schwäche macht'
geduldig . Er zweifelte nicht , daß er sterben müsse ; aber
er sehnte sich danach , auf einem ordentlichen Lager zv
sterben , freundliche , teilnehmende Gesichter um sich her,
und eine kühle , weiche, lindernde Menschenhand auf de»
heißen , schmerzenden Stirn.

Die strahlende Sonne und der Himmel , dessen unend¬
liche Bläue jetzt durch einzelne schneeweiße Wölkchen belebt
wurde , waren Bernhard Sewald niemals so schön vorge-
konnnen wie heute . Es war der erste schöne Tag , den ei
erlebte , seitdem er wieder ins Feld gerückt war . Und ei
empfing ihn in tiefer Dankbarkeit wie ein nur für ihn be¬
stimmtes Gnadengeschenk des Himmels . Wer sein Leben
verrinnen fühlt und nicht mehr die Kraft hat , sich auf¬
zulehnen , der wird demütig , still und fromm . Wieder.
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gurtlfn , unb dabei dürfe man auch keine allzu große
Zuversicht  bekunden.  Die allgemeinen Ergeb¬
nisse des Krieges seien bisher nicht so ge¬
wesen , wie man hätte wünschen können . Wir
leben von Vergleichen, Schickungen, Schiebungen und Zu¬
geständnissen. Ausschüsse und Beratungen zu Kriegszeiten
führen zur Tatenlosigkeit , dann zur Beängstigung und
schließlich zum Verhängnis . Wir haben erlebt , daß gewerb¬
liche Unternehmungen untergegangen sind, ohne daß ein
einzelner dafür zu tadeln geivesen wäre, weil es eben an
einem unmerkbaren Punkt haperte. Wenn da nicht
angesetzt wird , kann es zur Katastrophe
kommen.

Die Behandlung in den englischen
Konzentrationslagern.

Zn der holländischen Zeitschrift De Toekomst  ist
vor einiger Zeit ein Artikel „Die Behandlung in den
Konzentrationslagern " erschienen, der in der Uebersetznng
lautet : Da in England soviel über die Behandlung eng¬
lischer Kriegsgefangener in Deutschland geklagt wird, er¬
scheint es mir nicht überflüssig, einiges mitzuteilcn , was
ich in diesen Tagen von Deutschen hörte, die aus dem Inter¬
nierungslager auf der Insel Man  kamen . Von London
kommend, hatte ich die Gelegenheit, im Eisenbahnwagen
von Vlissingen nach Goch fahrend, mich mit ihnen zu unter¬
halten . Diese Menschen, welche zu internieren England
nicht das Recht hatte,  wurden in folgender Weise
behandelt : Zn erster Linie wurde in vielen Fällen keine
Gelegenheit gegeben, die häuslichen und geschäftlichen An¬
gelegenheiten erst noch ordnen zu können. Zweitens wur¬
den sie gleich Kriegsgefangenen abgeführt und waren da¬
durch Beschimpfungen durch das Publikum
ausgesetzt (schmutzige Deutsche war die gewöhnliche Be¬
nennung ). Drittens wurden sie in ein Lager geführt, wo
die Versorgung viel , zu wünschen übrig  ließ.
Zu Anfang waren keine" Aborte da ; nach einstimmigem
Urteil von allen Internierten , mit denen ich gesprochen
habe, schlechte und wenig Nahrung . Bei Regenwetter wur¬
den die Strohsäcke, auf denen sie schliefen, naß : ihre Unter¬
wäsche mußten sie selbst waschen, und so fort . Die Lage des
rn einem Tal gelegenen Internierungslagers war feucht.
Unter diesen Menschen waren alte Männer , kränkliche Men¬
schen, gebrechlicheMenschen, die in den meisten Fällen alles
verloren hatten , was sie in einzelnen Fällen in jahrelanger,
rastloser Arbeit erworben hatten , und die nun in vielen
Fällen ihre Familien in unsicherm oder sorgenvollem Zu¬
stande zurücklassen mußten . Tie moralischen Leiden
vieler dieser Schlachtopser britischer Willkür
miissen entsetzlich gewesen sein. Ich entsinne mich eines
dieser Unglückseligen, (und er war nicht der einzige), der
seine» Verstand verloren hatte und auf alles , was er gefragt
wurde, antwortete , daß er eine so schöne Stellung als Bäcker
gehabt habe, und daß sein Sohn so gut lerne : „Gewandter
Junge , gewandter Junge — grausam ; alles zu sagen, finde
ich keine Worte ." — Weiter kam er nicht, niemand wußte,
wo er hinwollte , hingehörte , Frau und Kind waren in
England geblieben ! Tie Behandlung durch die englischen
Offiziere war natürlich sehr verschieden. Ein Mann er¬
zählte mir von einem sehr freundlichen Offizier, der sie beim.
Abtransport , unglücklich und traurig wie sie waren , be¬
dauert hatte.

Verhaftung von Wehrpflichtsqesinern.
Rotterdam,  16 . Febr . Aus London wird gemeldet:

Tie Regierung verhaftete  in den letzten Tagen über
12 Arbeiterführer,  darunter zwei Irländer , wegen
Aufforderung zum Widerstand  gegen die allgemeine
Wehrpflicht.

Aus F ^ankreick.
WTB . Paris,  17 . Febr . (Nichtamtlich.) Der Temps

schreibt unter der Ueberschrift „Eintracht und kaltes Blut"
u. a . : Die bevorstehende Pari serKonferenz  der diplo-

wie in Bernhard Sewalds Rinder;ahren, war ihm da-
Dasein Gottes heute eme, unumstößliche, trostreiche Gewiß¬
heit. Freilich, er mußte sterben — daran war nichts wehr
zu ändern . Aber es konnte ihm nicht bestimmt sein, hier
auf diesem flandrischen Nübenacker elend zu verkommen
wie ein zuschanden geschlagenes Stück Vieh. Das würde
Gott nicht zulassen, der gnädige und barmherzige Gott, der
seinen Himmel über ihn ausspannte wie ein blauseidenes
Zeltdach, und der ihn in die goldenen Strahlen seiner
ewigen Sonne einhüllte wie ein liebevoller Vater sein
lrankes Kind fürsorglich einhüllt in die weiche, wärmende
Decke.

(Fortsetzung folgt.)

Konstantinopel im Kriege.
(Schluß .)

Tie Fahrt durch die Stadt führte uns durch die Haupt¬
straßen mit deren bekannten Sehenswürdigkeiten; aber auch
einige der abgelegenen Seitenstraßen durcheilen wir mit den
flinken Zweispännern. Gegen die Fnedenszeit zeichnete sich
das Leben in der Oeffentlichkeit dm ich größere Ruhe aus;
selbst im großen Bazar ging es verhältnismäßig still her. Wer
als Fremder sich in diesem Gewirr von Läden und Verkaufs¬
ständen zurechtfinden und gar Einkäufe machen will, bedürfte
hierzu eines längeren Aufenthalts in Konstantinopel, als
er uns beschieden war . Immerhin konnten wir den Ein¬
druck heimbringen, daß die seilgebotenen Waren von sehr,
sehr verschiedenem Wert sind, und daß deshalb gute Wa-
renkenntnis notwendig ist, um sich vor Enttäuschungen zu
schützen. In der Stadt selbst sielen uns die Bestrebungen
der Verwaltung ins Auge, mehr Raum, Luft und Licht zu
schaffen. Die Schwierigkeiten, die diese Bemühungen zu über¬
winden haben, sind sicher nicht gering. Jeder Veränderung
der überkommenden Verhältnisse abgeneigt, setzen die Eigen¬
tümer der Grundstücke der ' Beseitigung von Engpässen in
den Straßen denkbarsten Widerstand entgegen. Vermutlich

malischen und militärischen Vertreter der Alliierten , wo ge¬
meinsame Beschlüsse gefaßt werten , ist die passendste Ant¬
wort gegenüber Deutschland,  das seine Kräfte auf-
braucht , um uns zu veruneinigen und uns die Kaltblütig¬
keit verlieren zu machen. Deutschland entnervt sich, weil cs
seine noch beträchtliche Macht nicht gebrauchen kann, um
gegen die « liierten einen entscheideudeuSchlag zu führen,
bevor sie ihre Ueberlegeuheit aus allen Gebieten gesickert
haben. Der gesunde Menschenverstand erheischt von uns
Ausharren in unserer Haltung , bis wir alles bereit haben,
um den Umschwung zu bewirken.

Unklare französische Berichte.
Französische Blätter bemängeln, wie verschiedene Mor¬

genblätter über Genf berichten, die unklaren Tages¬
berichte,  die die französische Heeresleitung über oie
letzten Kämpfe im Artois und in der Cham¬
pagne  veröffentlicht . Die Nervosität  der französi¬
schen Presse gebe sich auch in den Betrachtungen der Fach¬
kritiker über die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz
kund.

Französische Heeresausgaben.
WTB . Paris,  16 . Febr. Wie die Agence Havas

meldet , erfolgt sie Erhöhung der französischen
Staatsausgaben  fast ausschließlich auf Kosten des
Kriegsministeriums . Wie der Tcinps dazu schreibt, beträgt
die Erhöhung gegenüber dem ersten Vierteljahr allein 450
Millionen Franken für das Artllleriewesen . Von den an¬
dern Mehrausgaben entfallen u. a. fast 83 Millionen auf
das Material für das Flugwesen, fast 13 Millionen auf die
Militäreisenbahnen , fast 67 Millionen auf die Kosten für
Trnppenverschiebungen und Transporte , 11,5 Millionen auf
die Unterbringung der Kolonialtruppen in den Lagern.
Die Teurung der Lebensmittel  machte unvermeid¬
liche Mehrausgaben notwendig, für Futtermittel nämlich
annähernd 21 Mllionen und über 35 Millionen für den
Unterhalt des Heeres. Auch bte Löhnung habe eine Mehr¬
forderung von 7 Millionen beansprucht. Insgesamt
belaufen sich die Kreditforderungen  vom 1. August
1914 bis zum 30. Juni 1916 einschließlich des vor dem
Ausbruch d-es Krieges bewilligten Budgetzwölftels für die
letzten fünf Monate des Jahres 1914 auf 46,5 Milliar¬
den Franken.

Räumung des Festungsgebietes von Belfort.
Basel,  16 . Febr . Ter Festungskommanoant von

Belfort verfügte , daß einTrittelderBevölkerunz
das Festungsgebiet zu verlassen habe.

Griechenland.
Bern,  16 . Februar . (Zeus. Frtsr.) Tie sckweizerischs

Telegrapheninformation meldet, aus Athen:  Hier glaubt man
mit der Besetzung des Hafens Patras und Bo los
durch die Enten  he rechnen zu müssen. Die Entente
forderte bereits die Erlaubnis zur Ausschiffung fünftausend
serbischer Soldaten und Flüchtlinge, was indessen die grie¬
chische Regierung nach energischem Auftreten von Gunaris ver¬
weigerte, da sie damit eigentlich Erlaubnis zur Besetzung
gegeben haben würde. Inzwischen kreuzen täglich Kriegsschi sie
der Entente vor dem Hasen von Patras . Der Hasen ovu
Volos ist bereits durch Verhaue und Minen durch die Flocke
der Entente abgesperrt, was als ein Vorzeichen für eine
beabsichtigte Landung angesehen wird.

Athen,  16 . Februar. Die Zeitungen melden, daß nach
einem zwischen Griechenlano und den Alliierten zustande gekom¬
menen Abkommen diese nach Beendigung des Feldzuges E n t-
schädigungen für die von den griechischen Kauf-
l e u t e n und Privaten gelegentlich des Bombardements von
Saloniki  erlittenen Verluste  zahlen werden. Die grie¬
chische Regierung weroe in Athen eine Liste darüber überreichen.

Athen,  16 . Februar. Der König hat alle Offiziere
sind Mitglieder der italienischen Mission in Abschiedsaa-

da sie unverzüglich nachdicnz empfangen,
kebren werden.

' WTB . Wien,  17 . Febr. (Nichtamtlich .)
slawische Korrespondenz meldet aus Athen:
ckischen Blättern zufolge steigerte die Ent eg.»
Truck auf Griechenland  in den letzten
mrhr'  So durchsuchten englisch-französische Sruhj
lungen alle OrtMsten um Saloniki nach versteck̂ .
Einige Griechen,  bei denen alte , unbrauchbar^'
gefunken wurden, wurden verhaftet.  Auf .
Etckentetruppen besetzten Insel Milos  herrscht -̂
griechischen Bevölkerung schwerste Hungersnot l
kos von jeder Zufuhr abgeschnitten ist. Epidemisch^
beiten rasten die Bevölkerung dahin . Die Stimmt, ^ ,
schließlich derartig , daß ein Aufstand auszubrech^
Erst auf eine sehr bestimmte Forderung der griechn*
Qtmtng wurde die Einfuhr kleiner Mengen Zuckr.

Höfte

Das Elend der serbischen Heeresr,
Konstantinopel,  16 . Febr . (Zeus. Frkst.)

lässigen Telegrammen zufolge beträgt die Zahl
Korfu  gelandeten serbisch enTruppen  nicht
sondern nur 23000 Mann.  Ihr Zustand ftott
Beschreibung: halb verhungert , nur aufh
dürftigste bekleidet , ohne Waffen «m
solut mutlos,  können diese Flüchtlinge in abß
Zeit überhaupt keine Verwendung erhalten . Die
Serben geaen ihre Verbündeten ist unsagbar . Täglich!
200.
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Rumänien. je sie festzustell
Öffnet ' »Bern,  16 . Febr . (Zeus. Franks .) In einem

Artikel über die Neutralität Rumäniens  an ciü »iNNv. uBerner Tagwacht erklärt der rumänische Sozialist $,
kowsky, der Krieg  sei im allgemeinen im ^
Lande bei den Bürgerlichen wie bet öen
beitem unpopulär.  Nur oie Bureaukratie , „st
ziere und die Intellektuellen wünschten ihn . Tie inz
land  lebenden Rumänen würden unbedingt schstch
handelt als die in Oesterreich-Ungarn ansässigen,
was den Krieg gegen Rußland verhindere, sei die
tnna einer russischen Revanche. Andererseits Fachl
kowsky nicht an die Wahrscheinlichkeit einer nt: ^
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Aktion zusammen mit Rußland im kommenden M .Uchisfen , i
Das wäre nur denkbar bei einer vollständigen | jĵ sein mich
rung der strategischen Lage in Mazedonien . Die-VM '^ ndelsschiff
listische Arbeiterschaft  Rumäniens werden ömmandan
allen Umständen ihre Neutralitätspolitik, «aniaten Sta«
recht erhalten . Grannen dich

Von deritalrenischcn Grenze,  16 . Februar.
dem Secolo aus Bukarest gemeldet wird, steht eloH | i hse Teleg
Getreideausfuhrverbot  Rumäniens bevor. Ti, n ^ die Re
manische Kriegsministerordnete die Beschlagnahme allenj ,ien der bewas
Viehs an. änd leisten

Ein englischer Gewaltakt gegenüber n-vMarmesach
Rumänien . ^„ft sich viel

Budapest,  16 . Febr. (Zeus. Frkft .) Die Buk« m so sei, war
Libertatea will aus einwandfreier Quelle erfahrenh Mingsfähigkeit
daß England die für Rumänien  in Amerika,K %Interesse der
reich und England bestellten Munitionsliefkk
gen,  die in Saloniki aufgehalten wurden , und, ö
Wert von vielen Millionen repräsentieren , toeldjerft Berlin,  1k
oon Rumänien vorher bezahlt wurde, für sich bk! M vor Jahre-
In Rumänien hat dieses Vorgehen Englands nch ° deutsche Stah
zitierten Quelle große Verstimmung  hervorgri ruf den Aus

iffen. Sie habe
Russische Mißstimmung gegen Englai

Kopenhagen,  16 . Febr . Nach Meldungen
burger Blätter hat die Rechte des Reichsra
der  R e i chs d u m a nunmehr endgültig beschlossen,
an der Reise  der russischen Parlamentarier nach
land nicht zu beteiligen,  trotzdem diese
Einladung der englischen Regierung erfolgt . TW
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lt der deutschen
wistd es nicht immer ohne sanften Druck abgehen. Der
Krieg mit seinen unmittelbaren Erfordernissen wird die Ent¬
wicklung Stambuls in der angeoeutcten Richtung wohl ver¬
langsamen, die Vorteile der Verbesserungenfür den Verkehr
und die Anwohner selbst dürsten indessen den lobenswerten
Bemühungen nach und nach wieder zu ihrem Rechte verhelfen.

Den Höhepunkt in jedem Sinne erreichte die Besichtigung
Stambuls durch den Besuch der Aja Sophia. Von außen
erscheint sie dem Beschauer als gewaltiger, massiger Bau, dem
nur die vier Minaretts den Eindruck des Emporstrebens ver¬
leihen. Betritt man aber das Innere , so wirkt die Weite
und Höhe des über dreizehnhundert Jahre alten Werkes
trotz aller bekannten Schilderungen wie eine Ueberraschung.
Tank den heutigen Eisenkonstruktionen sind wir an Bo¬
genbauten von großer Ausdehnung wahrlich gewöhnt.
Gerade deshalb aber stehen wir bewundernd vor dieser Leistung
alter Baukunst, die solche Spannungen ohne Zwischenstützen
hat schaffen und noch tmgfähig machen können. Die Vorschrif¬
ten des Islams dulden bekanntlich keine Bildwerke in den
Gotteshäusern. Aus diesem Grunde fehlt auch der Aja
Sophia seit ihrer Umwandlung in eine Moschee die Mannigfal¬
tigkeit und Wärme der Flächengliederung christlicher Kir¬
chen. Auch die gewaltigen Nundtafeln mir Koransprüchen,
die den Mittelraum umgeben, können in dieser Beziehung
unserem Empfinden keinen Ersatz bieten. Um so reiner abet
ist der Eindruck der architektonischen Gestaltung, der Uebrr-
sichtlichkeit der ganzen Anlage bis in ihre gewaliige Höhe
hinauf und der meisterhaften Lichtzuführung. Das edle Ge¬
stein, die schölten Fliesen an den Wänden und die in mil¬
den Farben abgetönten Teppiche, die den ganzeir Boden
decken, wirken mit den hochstrebcndenFormen zusammen,
um einen nachhaltigen Eindruck zu hinterlassen. Die Mäch¬
tigkeit des Bauwerks aber wurden wir erst vollständig ge¬
währ, als wir von der obersten Galerie in den Raum hinab¬
blickten, in dem die Betenden wie kleine Puppen erschienen.
Nicht ganz einfach war es, diese Galerie zu erreichen. An- t

sanglich ging es eine stufenrciche Treppe hinan;
begann ein Klettern über die abschüssigen Tücher
kuppeln, ein Weg, der nur ganz schwindelfreien Per
empfehlen ist. Von diesem erhabenen Stanoort aus
nen wir weite Ausblicke über die Stadt und ihre
und fernere Umgebung. Es war Nachmittag uno die
in der Geistliche von jedem der Minaretts die Aufforll
die Muselmanen zum Abendgebet hören ließen,
dem Lärm der Stadt werden ihre Stimmen kaum IjörBat-J
rechten Muselmanen aber sind die Vorschriften über
lichen Gebctsübnngen so in Fleisch und Blut ükergegaW
die Mahnungen von den Minaretts wohl mehr eine^
bildliche Bedeutung haben. Auf demselben Wege,
gekommen waren, ging es schließlich hinab in den
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Eine fahrt an die mestfrent
Beim Kronprinzen RnppreLt

Eine wertvolle halbe Stunde war es, als
Abends uns in dem größeren Empfangsraum ein*
zöfifchen Schlosses versammelten, in welchem wir w]
hatten , vom Kronprinzen Rupprecht von Bayerr
Führer einer deutschen Armee im Felde von Ä
empfangen zu werden.

Eine straffe, soldatische Erscheinung, die SchlWsi
ergraut , eine liebenswürdige, nach allen Seiten mr
allen Geistes- und Lebensrichtungen unbefangen '
sierte Persönlichkeit — so trat der bayerische TW
auch in die Mitte unseres, ihn erwartenden Kre^
hervorragendsten Vertreter des alten deutschen
Hauses tragen in ihren Herzen offenbar alle die n
Empfindung für die Gesamtheit der deutschen̂ Vv
essen uno für die Ganzheit der deutschen Reichs
unter dem alten und unter dem neuen Kaisertmn^
Geschichte. Deshalb stimmt ihnen in einem so gE
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bezeichnend für die Stimmung in den Kreisen
sk̂ dißlands gegenüber England . Als der eng-

^ren ° 'bie  Einladung der englischen Regierung
--" cken Parlamentarier überbrachte , hob er ans-

"rie hgß feiner Regierung viel daran gelegen
-rflttf, ’ Mitglieder der Rechten die Einladung an-

naß englische» Regierung sei die in diesen Kreisen
,men- ^^ „ stimmung über die bisherige Art der eng-

en̂ ß am Kriege bekannt. Sie hoffe, bei dem
mr- - überzeugen zu können, daß auch England alle
jfltfdfjfi<! nltg, um den Krieg zu einem siegreichen Ab-

"". Mgen. Trotz der besonderen Lockung England»
hlußS'' sie Rechte an der gefaßten Meinung festzuhalten,

Beteiligung am Kriege noch
nicht genüge.  Ter Zwischenfall eröffnet er-

e .sî en auf den von England so oft ausposaun-
. ^ ^ „ bestand der jetzigen sogenannten Einigkeit der

ndsmüchte auch nach dem Kriege.

" KürgerVeister von Salontk verhaftet.
Usr ® Paris , 16. Febr . Nach einer Meldung des

ls '̂ aus Saloniki  hat die englisch-französische
xxn dortigen Bürgermeister Ismail B - t

haftet.
Amerika und die Mittelmachte.

Sr1l. iß Febr. Meldung des Reuterschen Büros.

wMtfanD und Oesterreich-Ungarn die Frage  richten,
^ s steilen beabsichtigen, ob ein Ha nd elssch iff! ^ ; cc oder nicht,  ehe sie es ohne Warnung

werden die Vereinigten Staaten in kurzem

sk net " ist oder nicht,  ehe sie es ohne Warnung
' wird gesagt, daß das amerikanischen Memo-

e an  die Ententemächte wegen der Entwaffnung der
''^ schiffe einzig und allein im Interesse der Menschlich-
^ 'öudt werde, und keine Abänderung der geltenden
ln beabsichtigt werde. — Dailh Mail erfährt aus

iLton die Regierung habe tatsächlich schon über die
miber der deutschen Ankündigung einzuhaltende Politik
Mieden Man sei zu dem Schlüsse gelangt , daß das be-
^ Axsch gelten müsse, bis die Kriegführenden Lansings

fofla« die Handelsschiffe zu entwaffnen , angenommen
17 '| | e Vereinigten Staaten würden deshalb darauf
»r-cn ^ aß das Leben der Bürger , die auf bewaffneten
«̂ rVütiffen, die keinen Widerstand leisten, reisen, sicher¬
et sein müsse. Tie A u f g a b e , f e st z u st e l l e n , ob

Handelsschiff bewaffnet  ist oder nicht, fällt den
Km Mandanten der Unterseeboote zu.  Tie
keiniaten Staaten stehen auf dem Standpunkte , daß die

cknmaen dieser Kommandanten für alle ihre Mißgriffe
antwortlich seien. — Daily Telegraph meldet aus N e w-

»tf die Telegramme aus Washington lauteten alle da-
daß die Regierung  Deutschlands neuer Drohung

Lj der bewaffneten Handelsschiffe keinen Wider-
fnd  leisten würde. Man vermutet , daß das Kabinett
rct Marinesachverständige beeinflußt werde, die glauben,
l Amerika mit seinen sehr entwickelten Küstenlinie in

iikunft sich viel auf Unterseeboote verlassen müsse. Wenn
L. so sei, wäre jede Politik , die darauf ansgehe, die
Wmgsfähigkeitder U.-Boote zu ireutralisieren , gegen
b Interesse der Sicherheit der Nation.

Sicherung der Munitions -Erzeugung.
Berlin,  16 . Febr. Engländer und Franzosen haben

vor Jahresfrist ausgerechnet, daß im Herbste 1615
:deutsche Stahlproduktion und damit die Granatproduk-

auf den Aussterbeetat kämen mangels Vorrat an Roh-
bssen. Sie haben sich natürlich auch in diesem Punkte

in so vielen anderen gründlich geirrt . Wir haben auf
'sehbare Zeiten die nötigen Manganerze in genügender

aus deutschen Bergwerken. Der Krieg hat aber dar-

Ut. j
mir

Dis]ern.I

ns!

All-Deutschland zu, soweit es vom Drang unver-
itfeit Nationalgefühls, von geschichtlicherBildung und
politischem Verantwortlichkeitsgefühl für die Gesamt¬
er deutschen Volksinteressen erfüllt ist.

Die Worte, die in dieser halben Stunde gesprochen
rveu, entziehen sich einer ausführlichen Wiedergabe,
'vnprinz Rnpprecht bezeigte Interesse und Teilnahme für
es, was wir an der Front und im Lande rings gesehen
e«i jeder einzelne im Halbkreise war höflich gegen-
nbt, irgendeine persönliche Beziehung zu Bayern und
r schönen Hauptstadt, zum Hause Wittelsbach und
erlauchten Armee-Führer „ins Feld" zu führen . Bis zur
hMizen Immatrikulation mit der Königlichen Hoheit,

bis zum gleichzeitigen Ghmnasialbesuch verdichteten sich
's Persönlichen Beziehungen. Als wir schon wieder in
Vorhalle standen und die Pelze und Mäntel cmlezteir,
Kronprinz Rnpprecht noch einmal aus seinem Arbeits-

Mer heraus und zeigte uns ein Kukri-Messer, das ihm
je« von einer Frontstelle, wo Gurkhas kämpften oder
«mpft hatten, aus Befehl zugestellt worden war Das
Hnntte, kurzschwertartige, nach seiner Spitze hin zu
~ breiten Metallrücken anschwellende und dadurch für
schlag, wie für den schleudernden Wurf außerordent-
Ich-ver und gefährlich gemachte Kukri-Messer ging durch

Mon öe  um . Englands Bataillone in - Indien haben
,100 Jahren, als sie auf ihrem nord-indischen Kriegö-

^das Land Nepal mit Krieg überzogen, diese
Waffe ausgiebig kennengelernt. Eines ihrer vei-

, ^ re..wurde beim Ansturm von den Kukrischleuderern
, volhtLnoig ausgerieben. Ihr Kulturgewissen erlaubt

die Gurkhas mit ihren Kukri-Messcrn und
^ ».olchen auf dem europäischen Kriegsschauplätze gegen

Kulturnattonen der Wel. in die Front zu stellen
Auszeichnungenund Preise den blutigen Jn-

'̂ .eachkrieg noch zu ermutigen . Heil England'
Tag der Rache!

» »ock̂ .^ bendtafel beim Armee-Kommando verstärkten
\ bv Uni-er.e. ^ iuvrücke über die Geschlossenheit der Front
i s«L Faflettbe Zusammenarbeiten zwischen der vorder-

und dem Hinterlanöe . Ein bayerischer General-

übcr hinaus deutsche Wissenschaft und Technik veranlaßt,
sich mit dem Ersatz des Ferromangans (Mangan-
cisen) für Stahlerzeugung  zp bescksiiftigeu. Die Er-
sutzfrage ist gelöst. Das Material wird aus inländi¬
schen Grundstoffen her ge st eilt,  die sich in be¬
liebig großen Mengen im Inland gewinnen lassen. Anlagen
hierfür sind schon im Betriebe und noch größere im Bau.
Das Verfahren wird uns dauernd von der Zufuhr
aus  d e m A u s l a n d e u n a b h ä n g i g machen. Es be-
dcutet gleichzeitig einen Fortschritt und ist wirtschaftlicher
wie das bisherige Verfahren . Wie auf so manchen anderen
Gebieten wird auch hier durch die Politik der Absperrung
das Gegenteil erreicht werden von dem, was ihre Urheber
beabsichtigten.

Die Vorbereitungen zur Kriegsgewinnsteuer.
WTB . Berlin,  16 . Febr . Ter Finanzminister for¬

dert durch eine Bekanntmachung im Reichsanzeiger die Lei¬
ter der für die Kriegseinkommensteuer nach dem Gesetz über
vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsge¬
winne It Betracht kommenden Gesellschaften auf, bis zum
1. Juni 1916 die Unterlagen für die Festsetzung der Steuer
einzuziehen.

Die Treue Elsatz-Lohtringens.
Straßburg  i . E., 16. Febr . (Zens. Frkf.) In einer

einstimmig angenommenen Resolution legte der Bezirks¬
tag für Unter - Elsaß Verwahrung ein gegen
die Auffassung in Frankreich,  nach der die An-
gliekerung Elsaß-Lothringens an Frankreich als Haupt¬
ziel bezeichnet wird, und erklärt , daß die wirtschaft¬
liche Wohlfahrt Elsaß - Lothringens,  das in
45jährigcr Friedensarbeit ein Glied der deutschen Volks¬
wirtschaft geworden ist, nur durch seine Zugehörigkeit
zum Deutschen Reich  unangetastet bleibt und daß
eine wurzelechte kulturelle Zukunft unseres Landes nur im
Anschluß an das gesamte deutsche Volksleben möglich ist."
Ter Antrag war eingebracht vom Grafen Andlau (Zentr .),
Wehrung (Lib.) und Boehle (Soz .).

Ungarische Hilfe für Ostpreußen.
WTB . Budapest,  16 . Febr . Zn der gestrigen Sitzung

des hauptstädtischen Magistrats wurde beschlossen, der städ¬
tischen Generalversammlung den 'Antrag zu unterbreiten,
zum Beweise der Bündnistreue 50 000 Kronen zum Wieder¬
aufbau der ostpreußischen Stadt Geroauen zu bewilligen
und diesen Betrag der Landes-Kriegsfürsorgekommission mit
dem Ersuchen zu übermitteln , eine weitere Sammlung zu
veranlassen.

Italien.
Das Ausbleiben des Fremdenverkehrs.

L ondo  n, 16. Februar . Wie sehr Italien  unter dem
Ausbleiben seines gewöhnlichen Fremdenver¬
kehrs leidet , wie die Armut  unter dem zahlreichen
Volke, da» davon lebt, immer mehr überhand nimmt, davon
lesen wir ein unverdächtiges Zeugnis in der Times. Es ist
ein Brief, den die Gemahlin des englischen Botschafters
in Rom, Lilias G. Rodd, an das Weltblatt richtet. Sie littet
darin um Berücksichtigung und Unterstützungseitens englischer
Reisender für ein wohltätiges Werk, das sie in Rom unter¬
nommen hat. Ter Brief , den die Dame an die Times schrieb,
lautet folgendermaßen: Sehr geehrter Herr ! Ich erlaube mir,
einen Appell an die Sympathien derjenigen Freunde Italiens
zu richten, die in den vergangenen letzten Wochen Ferien¬
wanderungen in seinen schönen Städten und Landschaften
unternommen und mit dem liebenswürdigen Volke verkehrt
haben einem Volke, das besonders in Rom, von der Frei-

Oberarzt erzählt uns mancherlei von diesen 'Zusammen¬
hängen, von kleinen Jagdstreifen und Fahrten durch das
Land. Vor uns auf der Tafel flimmerte grünlich eine Liter-
ffofche voll Mineralwasser . Als wir die stattlich? kleine
Dame umdrehen, um von ihrer bedruckten kleinen Schürze
Bor- und Familiennamen abzulesen, buchstabieren wir:
„Armee-Tafel -Wasser". Etwa 20 Kilometer entfernt hatte
man im Lande eine Quelle Wassers entdeckt, das die Rein¬
heit frischen Bergwasfers mit ein wenig Kohlensäuregelialt
besaß. Das Wasser wurde in großen Behältern aufgesangen
und nun gehen täglich 20000 Literflaschen leichten natür¬
lichen Mineralwassers an die Front der vorgelagerten
Armee.. } ■

In Kortrijk (ehedem Courtray ) verbrachten wir den
Rest des Abends und die Nacht. Hier hatten wir den Fuß
nach Belgisch-Flandern hineingeseht. Hier huschten zum
ersten Male blonde Mädchenköpfe, schon fast in Ueberzahl
gegenüber den braunen und schwarzen, an uns vorüber.
Alt-flämisches Land, altgermanischer Boden, altes deutsches
Vaterland war es, an dessen Toren und an dessen Grenzen
wir standen. Seltsam umfing uns zum ersten Male auf
dieser Fahrt die berschlafene Heimlichkeit altflandrischer
Städte . Den Tag über war es kühl gewesen. In den
Räumen der Gasthöfe und Speisewirtschaften Ivar es zum
Teil recht kühl. Um so heller flackerte am Eingang zu
der Welt des Rubens und des Rembrandt — der flämischen
und der holländischen Maler — vor den wuchtigen Stein-
bauten und den lebensvollen Holzschnitzereien, die Lebens¬
freude in uns auf . Als Herrscher des Ortes fanden wir
einen alten Südwestafrikauer . Als wenn wir es unbewußt
gefühlt hätten , daß wir auf altgeschichtlichem Boden, vor
den alten Toren des Deutschen Reiches und seiner
Grenzen standen, erwachten in uns allerlei geschichtliche
Erinnerungen . Gesänge, Trinksprüche und Balladen wech¬
selten miteinander ab . Den Ansternbänken Hollands und
den Traubenstöcken des Marnetales wurden bedeutsame
Huldigungen dargebracht . Verwundert klangen die tiefen
Klänge der Turmuhren durcheinander, als wir nach Mitter¬
nacht, entsprechend der letzten Polizei - und Garnisonkom¬
mandostunde, unser kühles Schlafzimmer unter hochgespann¬
tem Betthimmel aufsuchten. (Zeus. Bln,)

geüh.keit und den Einnahmen durch die Fremden lebte. Seit
Beginn des Krieges hat das Erscheinen der Fremden
a n f g eh ü r t, und alle die kleinen Ladcnbesitzer, Schneider,
Modistinnen und Sticker sind ohne Arbeit.  Jede Straße
zeigt uns, daß kein Geschäft Mehr da ist. Viele
Läden sind geschlossen,  und die Besitzer derer, dir
ni$t.  offen sind, haben hart zu küntpfcn, um sich über Wasser
zu holten.

Telephonische Nachrichten.
Die Frage der Blockadeverschärfung.

Greys Stellung erschüttert.
WTB . Berlin,  18 . Febr . Wie der Londoner Ge-

tvährsmann der Voss. Ztg . berichtet, sei es über die Frage
der B l o cka d e v e r s chä r f u n g im englischen Ka¬
binett  zu so ernsten Meinungsverschiedenhei¬
ten  gekommen , daß Grehs Stellung erschüttert
sei, wenn ihm nicht die Neutralen zu Hilfe kommen, indem
sie sich gegen die Blockade der neutralen Häfen wehren.
Greh wird scharf kritisiert , weil er sich dem Verlangen der
Blockade widersetzt.

Der Fliegerangriff auf Schio.
WTB . Mailand,  18 . Febr . Dem Secolo zufolge ver¬

loren bei dem Bombardement von Schio 8 Personen
das Leben.

Die Nuffen in Erzerum.
WTB . Berlin,  18 . Febr . Reuterbüro meldet ans

Petersburg : Erze r̂um ist eingenommen.  Dazu
heißt es im Berliner Lokalanzeiger : Erzerum ist zwar die
Hauptstadt des gleichnamigen asiatischen Vilajets in Tür-
kisch-Armenien und hat als solche eine gewisse Bedeutung,
aber seine militärischen Befestigungen stimmen jedenfalls
nicht mit der Annahme überein, Paß es den „Schlüssel zu
Kleinasien" bilde.

Italienische Kriegsausgaben.
WTB . Rom,  18 . Febr . Laut 'Gazetta officiale !vcr-

den für den Bedarf des Kriegsministeriums wei¬
tere 400 Millionen Lire  ausgeworfen , wovon 40
Millionen für Unterstützungsgelder der Familien Einbe¬
rufener Verwendung finden.

König Ferdinand in Wien.
WTB . Wien,  18 . Febr . 'Der Köniz von Bul¬

garien  empfing gestern vormittags den Minister des
Aeußern Baron Burian  in längerer Audienz.

Saloniki.
WTB . Saloniki,  18 . Febr. Die Franzosen

haben sämtliche Wardarbrücken besetzt.  Die
Griechen besetzten das Ufer des Topsin bis zur Mündung.

Vermischte Nachrichten.
Wie Kriegsgewinne  gemacht werden. Ter Ober¬

bürgermeister von Köln entzog einem Kaufmann die Be-
rocktigung zum Handel mit Lebensmitteln, der in weniger
als einem Jahre bei einem Umsatz von 700 000 Mark einen
Bruttogewinn von über 300 000 Mark erzielt hat. Seine
Spesen können nur gering gewesen sein, da er kein Lager
unterhielt. Der Geschäftsmann, der bis zum Februar 1915
in Wein und Spirituosen gehandelt hatte, suchte durch Zei¬
tungsanzeigen Kunden und dann auf demselben Wege die
Lieferanten. Sein Rohgewinn bettug bei Margarine 30 Pro,;..
Blockschokolade 60 Proz., Schweizer Schokolade 331/3 Pro »,
Bonbons 66,6 Proz., Hustenbonbons 40 bis 46 Proz., Zucker-
Honig 52 Proz., Marmeladen 37,5 Proz., Zwiebeln 34,6 Proz.,
Wurstkonserven 30 Proz ., Wurstwaren 31,5 Proz., Obü in
Toien 331/s bis 68.3 Proz. Heringe .45 Proz., Stangenseife
53 Proz., Toilettenseife 83 Proz ., Hosenträger 81,8 Prozent.

L u d w i g s h a s e n , 17. Febr.., Schreckliche Folgen hatte
gestern nachmittag das Kriegsspielen von Kindern , bei dem
ein neun und ein sieben Jahre alter Knabe den Tod fanden.
Auf dem Acker hinter dem Hanptfriedhof hoben sie einen
„Schützengraben"  aus , als plötzlich das Erdreich sich
auftat und die beiden Knaben verschüttete.  Sie
wurden heute morgen als Leichen  geborgen

Fragekaften.
P . D. 42. Beim Geburtstag vom 17. Lebensjahr.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Bekanntmachung . In der heutigen Nummer des

Kreisblattes ist eine Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos des 8. Alrmeckorps betr. Ankauf oder
Aushebung von Pferden für den Pferdeersatz der Armee crsp.
über Pferdehandcl überhaupt veröffentlicht. Es sei hierdurch auf
diese Bekanntmachung besonders hingewiesen.

:!: Bon der Lahn , 15. Februar . Nach Aukzeichnungen
in der Dorfchronik in Atzbach ist im Jahre 1816 in der
Lahngegend eine große Teuerung  gewesen. Es koüew
damals das Achtel Korn 28 Gulden, Weizen 32 Gulden und
Gerste 21 Gulden. Das Brot war überaus rar.

:!: Limburg , 16. Februar . Herr Bischof Tr . Kittan
ordnet für seine Diözöse aus Sonntag , den 5. März (Fastnachts-
sonntagi einen allgemeinen Bettag an zum Tanke für die uns
seither so augenblicklich erwiesene Hülfe sowie zur Erflehuna
des endgültigen Sieges und eines dauernden die Ehr? und
Freiheit unseres Paterlanoes verbürgenden Friedens.

:!: Riidesheim , 16. Februar. Im Alter von 102
Jahren  verstarb gestern nach einem reichgesegneten Leben
der Privatmann Johannes Schrauter. Vor zwei Jahren wurde
sein 100. Geburtstag von dem ganzen Städtchen festlich be¬
gangen. Des alten Herrn Wunsch, noch den siegreichen Aus¬
gang des Feldzuges zu erleben, ist leider nicht in Erfüllung
gegangen.



: ! : Linz , 15. Februar . Ein schwer b e l a d c n e r 6 o h 1 e n-
tafin , der im Anhang eines Schleppdampfers fuhr , geriet
heute nachmittag gegenüber Linzhaufen iu einen furchtbaren
Wirbelst ur  m . Ta das Schiff mit aufgedccktcn Räumen fuhr,
schlugen die hohen Wellen sofort über Bord , so daß es
nach einigen Sekunden sank.  Es heißt, daß 2 Matrosen
dabei gereuet seien . Ob weitere Personen dabei ums Lehe»
gekommen sind, konnte noch nicht ermittelt werden. Ter Damp¬
fer liegt noch an der Unfallstcllc.

:!: Marburg a. L-, 17. Februar. Das Lahn- u. Ohmgebiet
steht meilenweit unter Wasser.  Das Hochwasser und der
Sturm haben großen Schaden ungerichtet . In Marburg ist
der Betrieb der Straßenbahn eingestellt.

itt»s Bad Ems und Umgegeno
BadEmS . drn 18 . Febiuar 1916

e Holzpreise . Bei der gestrigen Versteigerung im Distrikt
„Schlüge " wurden geboten für 4 Rm . Buchenscheit bis zu 3.9
Merk , für 4 Rm . Buchenknüppel bis zu 24 Mark , für 4 Rur.
Buchenreiserknüppcl bis zu 16 Mark . Tie nächste Holz- .
Versteigerung wird in der Nähe der gestrigen Versteigerung ob-
gehalten.

e Hohes Alter . Das 80. Lebensjahr vollendet heute ein
Emier , der in Ruhestand lebende frühere Feldhüter Earl
S cha e f e r. In körperlicher Rüstigkeit arbeitet er noch Tag
für Tag und trotzt der Witterung auch in diesem Winter , indem
er in gewohnter Weise auch an der gestrigen im Stadtwalde
aögehaltenen >Holzversteigerung sich beteiligte . — Ter älteste
Einwohner von Bad Ems , Herr Sattlcrmeister Peter Groß,
der im 8 8. L e b c n s j ach re " steht, verließ unsere Stadt,
um seinen Lebcirsabend in Kiel zu verbringen . Möge dm
beiden alten Leuten noch ein schöner Lebensabend beschied.-n

e Becheln , 16. Februar ., Bürgermeisterwahl . Auf bi*
Amtsdauer von acht Jahren ist Herr Landwirt Karl Theo¬
dor Metz von hier zum Bürgermeister unserer Gemeinde ge¬
wählt worden . Tie Wahl ist seitens der Kgl. Landratur
bereit ? bestätigst .

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 18 Februar 19 >0.

d Unwetter und Hochwasser . Das regnerische stürmische
Wetter dieser Tage hat hier und in der Umgebung an Häusern
und in den Waldungen beträchtlichen Schaden angerichtet . Di-
Schiefer von Dächern , ja selbst ganze Dächer wie in Dörnberg
etc. wurden abgehoben . In den Waldungen wurden mitunter
die schwersten Bäume entwurzelt . Tie Lahn,  die am Mitt¬
woch noch in den Ufern stand, stieg zusehends und steht bereits in
den Straßen . Die Keller des an der Lahn gelegenen Stadt¬
teils sind mit Wasser gefüllt . Seit gestern mittag 5 Uhr war
ein Steigen des Flusses (nach amtlicher Mitteilung ) nicht mehr
zu bemerken und dürfte ein größeres Wachsen des Wassers n' cht
mehr zu befürchten icin.

Literarisches.
Wie wir im Kriege leben . Unter diesem Titel ver¬

öffentlicht in einer soeben im Verlag von I . Engelhorns
Nachf. in Stuttgart erschienenen Schrift Dr . Albncht Penck,
Professor der Erdkunde an der Universität Berlin , einen aus¬
führlichen Brief an Professor Theobald Smith in Princeton,
der als Anstauschprofessor in Berlin gelebt hat . In fesselnder
Weise schildert er , wie wir während des Krieges leben : in
unfern großen Städten und auf dem Lande , ivas an den
Universitäten geschieht. Was er sagt , beruht auf eigner
Anschauung , auf scharfer Beobachtung ins Tuns und Treibens.
Der b llige Preis des hübsch ausgestattelen Heftes beträgt
nur 40 Pfg. _ _

Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange. Ba d Ems

Aus das im Schlachthos erhältliche konservierte
Schweinefleisch wird hingewiesen.

Auf das im Schlachthof erhältliche kv nser-
vierte S chw eine  fFe ",sch wird hingewiesen.

Dieses Schweinefleisch ist im eigenen Saft , V. h. .ohne
Zusatz von Wasser, in Tosen zu einem Pfund gargekocht. Tie
notwendigen Mengen Salz und Gewürzen sind bereits in der
Tose enthalten , sodaß der Inhalt ein fertiges Fleischgericht,
bestehend ans knochenfreiem magerem und fettem Schweine¬
fleisch, darstellt . Das MMeinefleisch kann kalt oder warnt
genossen werden . Soll es kalt, zusammen mit Brot , Kar¬
toffeln oder Gemüse verzehrt werden , so empfiehlt es^ sich
zur Erhöhung der Schnittfestigkeit , die Dose vor dem Oeff-
nen einige Zeit in kaltes Wasser zu stellen. Das Erwärmen
des Fleisches erfolgt entweder in der Tose durch ' !} bis
i .. stündigcs Einstellen in heißes Wasser (nicht kochen) - oder
nach Herausnahme aus der Dose im Topf für sich allein
oder zusammen mit Gemüse. Am besten wird das Schweine¬
fleisch mit EGemüse , wie Kohlrüben , Erbsen, Bohnen , Sauer¬
kohl pv. verzehrt.

Gut ist das Schweinefleisch, wenn der Inhalt mehrerer
Büchsen in einem Kochtopf unter Zusatz von Zwiebeln , Lor¬
beerblättern und Gewürzkölnern etwa V» Stunde lang ge¬
kocht wird . Das an der Oberfläche entstandene Feit abgeschöpft
ergibt ein schmackhaftes Bratcnichinalz 5 Pfd .-Dosen ergeben
etwa ll/4 bis iy 2 Pfs . Schmalz . Das magere Schweinefleisch
schüttet man in einen Topf bczw. Schüssel und läßt es erkalten.
Aufs Brot gestrichen, stellt es einen guten Ersatz für Wurst
dar.

Bad Ems,  den 17. Februar 1916.
Der Magistrat.

Arbeiter gesucht.
Für den hiesigen Schlachthof wird für voraussichtlich

längere Zeit ein kräftiger Arbciier gesucht.
Meldungen bis zum 21. d. Mrs . im Stadtbauamt.

Bad Ems » den 18 . Februar 1916.
Der Magistrat.

Papier-, Woll- und Lumpensammlung.
In den Togen vom 21. bis 28 V. Mts . soll auf

höhere Anregung hin in der hiesigen Stadt eine Papier -,
Wall - und Lumpensammlung veranstaltet werde » .

Der Bedarf au alten Kleidungsstücken und Abfällen ist
naturgemäß zur Zelt ein sehr großer . Noch brauchbare
Kleidungsstücke sollen für Kriegsbeschädigte Verwendung
finden , aus brauchbaren Abfällen werden Decken hergestellt
und die sonstigen Abfälle werden ebenfalls entsprechend ver¬
wertet.

Wir richten hiermit an die Einwohnerschaft die dringende
Bitte , vondenoben bezeichneten Sachen alles überflüssige derzu-
geben . Es ist nötig , datz die Sache »»in einen »Bünvelseft
verschnürt zur Abholung bereit gelegt werden . An den
oben bezeichneten Tagen lassen wir Wagen durch die Stadt
fahren , um die Bündel in Empfang zu nehmen . Von uns
beauftragte mit Armbinden versehene Personen werden in
den Familien Nachfrage halten , ob etwas abzuholen ist , cvrl.
werden sie die Sachen gleich mitnehmen.

Bad Eins , den 16. Februar 1916.
_ Der Magistrat.

Abi . III b T .-Nr . 2098/490.
Frankfurt a . M ., den 2. 2. 1916.

Betr . : Vorbeugende Maßregeln gegen Ver¬
wahrlosung der Jugend.

Äkioidnung.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im

Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz bestimme ich:

1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Besuch von Wirtschaften , Kaffees , Automaten -Restan-
rants und Konditoreien nur in Begleitung ihrer Eltern
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueber-
wachnng der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen
gestattet . Die Inhaber der genannten Unternehmungen
dürfen den Aufenthalt von Personen , die nicht zlveifellos
das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung
ihrer Eltern usw. sind , in den Wirtschafts - pp . Räumen
nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht unter
das Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der Besuch von Kinos , außer zu polizeilich zugelassenen
Zugendvorstellungen verboten . Tie Inhaber dieser Unter¬
nehmungen dürfen Jugendliche , die nicht zweifellos das
17. Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung
ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter oder der von diesen mit
der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen
Personen sind , den Besuch der Vorstellungen , außer den er¬
wähnten Jugendvorstellungen , nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an
öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe von Rauch¬
waren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends,
m der übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends ver¬
boten , wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern oder
gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueberwachung
der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
fallen nicht unter das Verbot.

6. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach
§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 . Inhaber von gewerblichen Unternehmungen der
unter Ziffer 1. 2 und 3 genannten Art haben für den
Fäll der Zuwiderhandlung außerdem die Schließung ihres
Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche das
14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , findet nicht statt.

7. Tie Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter
oder sonstigen Auffichtspflichtigen , der durch Vernachlässi¬
gung seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen
diese Verordnung gefördert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Freiherrdon Gall,
General der Infanterie.

• * *

Wird veröffentlicht.
Die Durchführung der Verordnung wi cö

mit Strenge überwacht . UeVertretungen ge¬
langen  u n n a chs i cht l i ch zur  B e st r a f u n g.

T i c z,  deu 15. Februar 1916.
Die Polizeiverwnltung.

Scheuen » .

BekamltMchimg.
W r haben dem freien Handel zum Verkauf an die

Verbraucher überwiesen:
F -ische ungarijche Eier ä Stück 15 Psq ., Höchstabgabe 1 Dtz.
Schweineschmalz (Auslandsware ) st Pfund 2,70 , M . Höchst¬

abgabe x/8 PWlld,
Braune Bohnen st Pfund 55 Pfg , Höchstabgabe 1 Pfund,
Weizenmehl (beschlagnahmefrel ) st Pfund 50 Pfg , Höchst¬

abgabe 1 Pfund,
W izengrieS st Pfund 45 Pfg ., Höchstabgabe 1 Pfund,
Feinen Zucker st Pfund 30 Pfg , Höchstabgabs 1 Pfund,
Edamer Käse (vollfeit ) st Pfund 2,25 M . in ganzen Stücken

„ „ „ st Pfund 2,40 M . im Ausschnitt.
Diez , den 17. Februar 1916.

Der Magistrat.

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreifen besorgt.

Grprdittorr der ZrftvrlF.

Ablieferung der Gegenstände
Kupfer , Messing « . Kelnui,^

Die beschlagnahmten Metalle weiden am
den 18 . Mittwoch , den 23 . u. Freitag , den 2b
vormittags von 9 - 12 Uhr und nachmittags van 3J
in per Samwelstelle für den oberen Stadtteil (jh .'
straße l . Besitzung des Herrn Max Balzer , Einguß
dem St neraml) angenommen. | | L

Es herrscht vielfach die Ansicht, mit der Abliefer»,
Metalle habe cs Zeit bis zum 31. Marz ; diese AnnabÄ
durchaus irrig . Am 31. März muß d,e Ablieferung | £ l
fein und es wird wohl jedermann einschen , daß dft^
nicht in den letzten Tagen bewältigt werden kann. L

Wenn daher an den von uns bestimmten Tag^
mehr abgeliesert wird wie bisher , müssen wir die Schm-
straßenweise anordnen . Wer dann zurückbleibt,
Gelegenheit mehr zur Ablieferung und macht sich st̂ s,

Bad Ems , den 16. Febiuar 1916.

Roggens.Bezahlung des adgelieserteu
Diejenigen Landwirte , die am 28. Januar d. ^

gen für den Unterlahnkreis auf dem hiesigen Güte. „
abgeliefert haben , werden ersucht, den Kaufpreis am Tic«
de « 22 . >. Mts . auf der hiesigen Stadtkasse in
zu nehmen.

Bad Gm », den 18. Februar 1916.
Der « agiS r«

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verluste unserer

teueren Entschlafenen sagen wir innig,
sten Dank.

1

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Bäppler.
Bad Ems, den 18. Februar 1916.

l8W

Alfa - Xaval - Separato
D >'e Vertretung dieser anerkannt besten Milcheentristz
mir übertragen worden . Da ich eia großes Lager f
habe , offeriere ich dieselben sofort lieferbar in allen Prüll,

Jacob Kandau. Uassas.

Konfirmaitdenkkidmtofl
in farbig und schwarz, Meter von 1 .90 — 4 .— M . An;
in hell und dunkel zu ollen Preisen zu haben bei

Karl Schmidt , KatzenelnbG
Echten Gouda - sowie

Edamerkäse
in canzen Kugeln Pfund zu

3 .04 M . emvsteblt (8HK3
Schmitz Buttergeschäft,

Bad Ems.

Für d-s Büro zu Anfang
April

Lehrling
gesucht von
Raschsbk . Slug . GSbel Nchf . ,

Bad Ems . (8477

Fleißiger , solider , erster

Hausbursche
für Mi te März gesucht. [8471
Hotel Guttenderg , Bad EmS.

Kühe
Wegen Fortzug stehen auf der

ßulverwühle 2 gute Fadr-
ühe . I tragendes Rind und
inige lar »d«v . Geräte zum Vor¬
auf.

V -rzugsbalber ein gut eihaller .cs

Martina
zum Preise von 2C0 M . zu ver¬
kaufen . C . Ruhsnß.
Pulvcrmühlc b. Obernhof a. L

FSraelMiLer (Hotitfclteviv
Freitag abend 5,50
Samstag morgen 9,00
Samstag nachmittag 5,55
Snnktag abend 6,40.

Nur solche Anzeigen , du
um 8 Uhr vormUiafis
ia unsere « Hände » find
könne» au diesem Tage Lus
«ahme finden.
Geschäftsstelr « der Zettur -g.

Danksagung.
leimi

Für die vielen Bewei
I' cher Lnlrahme

J scheiden unseres »tun
ffcoherden lick cu Vaters,

ger- u. EiroßvattrS,
Ichmage . S u. OnlelS,

Christian Dait
für die z- hlrUchen'

| spenden sowie den Krit
desKrieg ervereiaS f

Iund den Trägern sagen
Uftgesühlt -n Dmk.
Bad EmS . 17. F .tr. I

Tic trauernde »» Hü
dliebrnc « .

(ä’BUM'

Kirchliche Nach
Bad EmS«

Evangelische 8Wj»
Srnnlag , d.n 20 Fett,

Pfarrkirche.
B - rmiNags 10 lltz

Herr Pr . ~
NaÄmütogs 5

Herr Pfarrer Hch
T xt : r Kor . in , 1- 5
Lieder : Nr 8, Nr . 2'0

In dieser Woche v
Pfarrer Emme die
lungrn.

Diene tdal.
Ev ',npeniche

Sonntag ) den , 3. Fett
Vorm . , 0 ll r̂ : ?&-_

Nachm. 2 ' , Udr : Bibel- - -
in Sulzkach.

Evanaelifcht ^ 2
Sonntag , den L.>. Febte
Mo -g 10 Uhr : Hr . De! .M
Mittags 2 Uhr: Hr. Pft

Die Amtshar.dlunge»
in der nächsten Wacht1
Wilhclmi.
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